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waffnete Interventionen, grausame 
Repressalien — besonders in den 
Ländern, in denen der Kampf be
waffnete Formen annimmt —, kon
terrevolutionäre Verschwörungen 
und reaktionäre und faschistische 
Umstürze, Provokationen und Er
pressung gehören zu seinem Instru
mentarium.
Während nach dem zweiten Welt
krieg auf dem Gebiet der DDR I. 
und Militarismus mit der Wurzel 
ausgerottet wurden und der Sozialis
mus errichtet wurde, ist die BRD mit 
dem Ziel gegründet worden, in den 
damaligen westlichen Besatzungszo
nen die Macht des Monopolkapitals 
zu restaurieren und einen imperiali
stischen Staat zu schaffen, der im 
Rahmen der USA-Strategie gegen 
den Sozialismus eine Schlüsselstel
lung in der aggressiven Politik des 
WeTt-I. gegen die sozialistischen 
Länder Europas einnimmt. Er strebt 
nach Hegemonie in Europa und 
nach Revision der Ergebnisse des 
zweiten Weltkrieges. Insbesondere 
während der letzten Jahre hat in der 
BRD die Konzentration des Kapitals 
in den Händen weniger Superkon
zerne sprunghaft zugenommen. 
Charakteristisch sind, wie auch in 
anderen entwickelten imperialisti
schen Ländern, das Entstehen eines 
—► militärisch-industriellen Komple
xes, eine wuchernde Rüstungswirt
schaft sowie ein nie gekannter Grad 
der Verschmelzung zwischen den 
Monopolen und dem Staat. Hinzu 
kommt eine fortschreitende ökono
mische und militärische Verflech
tung mit den USA. Diese Prozesse 
sind der Hintergrund für ein ständi
ges Drängen nach immer einflußrei
cheren Positionen in der —<• Nordat
lantikpaktorganisation, nach Vor
herrschaft in der westeuropäischen 
kapitalistischen Integration sowie 
für gesteigerte neokolonialistische 
Aktivitäten. Der Kampf um die Si
cherung des Friedens durch die Ver
teidigung der demokratischen 
Rechte, die Herstellung umfassen
der Mitbestimmung für die Werktä

tigen und die Durchsetzung norma
ler völkerrechtlicher Beziehungen 
entsprechend den Prinzipien der —<■ 
friedlichen Koexistenz zwischen der 
BRD und allen sozialistischen Staa
ten, einschließlich der DDR, sind 
für die Gewährleistung der euro
päischen Sicherheit unumgäng
lich.
Weder die Integrationsprozesse 
noch das Klasseninteresse der Impe
rialisten an der Vereinigung ihrer 
Anstrengungen im Kampf gegen den 
Sozialismus beseitigen die Wider
sprüche zwischen den imperialisti
schen Staaten. Zwischen ihnen und 
innerhalb der ganzen kapitalisti
schen Welt nimmt die Ungleichmä
ßigkeit der ökonomischen Entwick
lung zu. Es verschärft sich der 
Kampf zwischen den imperialisti
schen Großmächten, den kapitalisti
schen Monopolen um die Einfluß
sphären. Zu Beginn der 70er Jahre 
kristallisierten sich die Hauptzen
tren der imperialistischen Rivalität 
deutlich heraus: die USA, Westeu
ropa (vor allem die Länder des »Ge
meinsamen Marktes« — EWG) und 
Japan. Zwischen ihnen entwickelt 
sich ein immer schärferer wirtschaft
licher und politischer Konkurrenz
kampf. Die Vertiefung der imperiali
stischen Widersprüche, der Auf
schwung des Klassenkampfes und 
die sich verringernde Manövrier
möglichkeit der herrschenden 
Kreise in den imperialistischen Län
dern haben zu labilen politischen Si
tuationen geführt. Die kapitalisti
sche Wirtschafts- und Gesellschafts
entwicklung ist gekennzeichnet 
durch tiefe Erschütterungen sowohl 
in den imperialistischen Hauptlän
dern als auch an der Peripherie des 
Kapitalismus. Ausdruck der politi
schen Labilität sind die Aushöhlung 
der bürgerlichen Demokratie und 
die politische Rechtsentwicklung 
ebenso wie die nahezu 80 Regie
rungsrücktritte in den 70er Jahren. 
Fast alle NATO-Staaten waren da
von betroffen. Auf diesem gesell
schaftlichen Hintergrund wächst das


